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Die soeben erscheinenden Abendzeitungen bringen offiziell den Wortlaut der 
deutschen Antwort an die Vereinigten Staaten. Zufällig steht im Evening Star (Bei
lage 11) auf der gleichen Seite auch der Text der deutschen Antwort an den Bun
desrat, und es ist derart der wärmere Ton der letzteren besonders in die Augen 
springend.

Ich hoffe sehr, den Präsidenten in allernächster Zeit sehen zu dürfen, um Ihnen 
alsdann seine Meinungsäusserungen speziell über die deutsche Antwort kabeln zu 
können. Es verlautet heute abend, dass, was der Präsident bzw. die Administra
tion in Friedenssachen künftig vorzukehren gedenke, geheim geschehen werde. 
Es seien für die zu erwartenden langwierigen Verhandlungen bessere Antworten 
aller Parteien unter Ausschluss der Öffentlichkeit zu erwarten.

Dieser Entschluss ist -  soweit er die Vereinigten Staaten anbetrifft -  sehr zu be- 
grüssen.

Ich erwähne noch gerne, dass die Schweizerkolonie in den Vereinigten Staaten 
grosses freudiges Interesse an der Handlungsweise des Bundesrates nimmt, und 
ich beehre mich, Ihnen auch die soeben einlaufende jüngste Nummer der Amerik. 
Schweiz. Zeitung (Beilage 12) hier beizulegen.
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La Légation de Suisse à Londres 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie d ’expédition
T  Londres, 29 décembre 1916, 19 h

Ministre Pays-Bas ne croit pas que son Gouvernement fasse démarche analo
gue à la nôtre. Action Espagne paraît plus probable. Réponse anglaise aux ouver
tures de paix allemandes viendrait d’être télégraphiée à Washington. Sauf lan
gues, réponses des Alliés seraient identiques: elles refuseraient absolument entrer 
actuellement en négociations, insisteraient sur responsabilité guerre retombant 
sur Puissances centrales et seraient rédigées de manière à exclure une réponse 
allemande.
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Aide-Mémoire du Chef de l’Etat-Major Général de l’Armée suisse,
Th. von Sprecher

Minute Bern, 29. Dezember 1916, 11 Uhr

Im Empfangszimmer des Generalstabes:
Oberst Morier, französischer Militär-Attaché, mit mir.
Oberst Morier hatte sich gestern angekündigt, worauf ich ihm die Stunde von 

11 Uhr angab. Er war gestern (?) bei Bundesrat Hoffmann gewesen, um ihm,

dodis.ch/43521dodis.ch/43521

http://dodis.ch/43521
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/43521


29 D É C E M B R E  1916 457

gleich wie der Botschafter es getan hatte, die französischen Befürchtungen wegen 
eines deutschen Durchbruches durch die Schweiz gegen Frankreich darzulegen. 
Bundesrat Hoffmann hatte ihn an mich gewiesen.

Er sagt ungefähr folgendes: Ob die Zentralmächte nach Abschluss des rumäni
schen Feldzuges sich gegen Ägypten, Saloniki, Odessa, Italien oder wo sonst hin 
wenden werden, wisse er nicht; keine dieser Operationen aber könne eine Ent
scheidung bringen; dies sei nur von einem Siege im Westen zu erwarten. Den 
Durchbruch an der französischen Front aber halte er für ausgeschlossen; ge
genwärtig allerdings auch gegenüber Deutschland; aber bis im Frühjahr kann 
sich das ändern. Deutschland sei einzig darauf angewiesen, den Sieg durch Um

fassung der Gegner zu erlangen, das führe zum Durchbruch durch die Schweiz, da 
ein Angriff durch Nordfrankreich Richtung Kanal für Deutschland unmöglich 
sei. Gegenwärtig allerdings seien darauf hinzielende Vorbereitungen seitens der 
Zentralmächte nicht festzustellen. Er war aber überzeugt, dass bis zum Frühjahr 
1917 Deutschland eine Armee von 600000-800000 Mann dafür bereitstellen kön
ne. Diese Bereitstellung könne (was zuzugeben ist) ziemlich weit von der Süd
grenze Deutschlands vorgenommen werden, da mit den heutigen Beförderungs
mitteln der Her antr an sport auch aus 200 und mehr Kilometer Entfernung sehr 
rasch zu bewerkstelligen sei. Er frägt an, ob wir militärisch noch auf demselben 
Boden ständen wie zur Zeit der Unterredung1 mit dem Herrn Oberst Dupont und 
Oberstleutnant Raynouard, was ich ihm bestätigte. Er könne versichert sein, dass 
wir einem Durchmarsch durch unser Land uns mit aller Macht entgegenstellen 
würden. Auch bestätigte ich ihm unsere Absicht, uns nicht getrennt schlagen zu 
lassen, sondern soweit zurückgehen zu wollen unter Verlangsamung des deut
schen Vorgehens, um es erst nach Vereinigung mit den französischen Hilfskräften 
zum entscheidendem Kampf mit der deutschen Einbruchsarmee kommen zu las
sen.

Er regt sodann meine Ergänzung der früheren Abrede in folgendem Sinne an:
1° Möglichste Beschleunigung des Herantransportes der französischen Armee, 

die sich mit uns vereinigen soll. Automobile und Rollmaterial der Bahnen hätten 
sie genug zur Verfügung. Ich erklärte ihm: Dies entspreche ganz unserem 
Wunsch, da wir ein Interesse daran hätten, nicht mehr schweizerisches Gebiet 
preiszugeben, als es zu oberwähntem Zwecke unvermeidlich sei; Frankreich 
möchte aber die Konzentration nicht in der Nähe der Grenze vornehmen, um Be
unruhigung in unserm Land zu vermeiden und um die Deutschen nicht vorzeitig 
aufmerksam zu machen.

2° Vermehrte Bereitstellung von schwerer Artillerie zuhanden unserer Armee. 
(Einverstanden.)

3° Bereitstellung von Munitionen für unsere 15-cm-Haubitze, von denen Frank
reich eroberte Stücke besitzt. (Von mir angeregt.)

4° Bezeichnung der Offiziere, die als Vertreter ins verbündete Hauptquartier ab
gesandt würden. Als erstes wäre seitens Frankreich Oberst Morier selbst in Aus
sicht zu nehmen. Auch wir würden diese Offiziere bezeichnen, ihre Namen aber

1 .Non retrouvé. Cf. Ehrbar, op. cit., p. 130.
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als geheim in den Mobilisierungsakten behalten. NB: Französische Offiziere mit 
guter Kriegserfahrung.

(Betr. Kriegserfahrung und Wert von Artillerie und Munition bemerkt Oberst 
Morier nebenbei, dass dank der überwältigenden Artillerie-Wirkung die französi
schen Verluste bei dem letzten gelungenen Vorstoss von Verdun, alle Verwundeten 
inbegriffen, nur zwischen 3000-4000 Mann betragen haben und bei 10000- 
12000 feindlichen Gefangenen ca. 3% feindliche Verluste.) Im allgemei
nen bestätige ich Herrn Morier die frühere Abrede, wonach erst und allein auf un
ser Verlangen französische Kräfte in die Schweiz einrücken dürfen. Ferner erkläre 
ich ihm, dass wir einstweilen gar keine Anhaltspunkte dafür hätten, dass die 
Deutschen eine solche Unternehmung, wie er sie vermute, beabsichtigen. Die 
materielle Möglichkeit davon gebe ich ihm zu, mehr nicht.

(In Wirklichkeit halte ich es für ausgeschlossen, dass Deutschland entgegen 
seinen dem Politischen Departemente und vorher schon mir abgegebenen Ver
sprechungen, unser Gebiet verletze, wenn nicht zuvor von gegnerischer Seite eine 
Verletzung stattgefunden hat. Wohl im Auge zu behalten ist, ob nicht seitens der 
Entente ein Durchbruch geplant und vorbereitet wird [siehe meinen Bericht von 
Dezember 1916 und die Beilage von Oberst Egli über dasselbe Them a]. Noch 
heute mittag bestätigt mir Herr Bundesrat Hoffmann auf dem Herwege, dass in 
der Tat auch an massgebenden Stellen in Paris wie bei Minister Thomas die Be
fürchtung eines deutschen Durchbruchs durch die Schweiz bestimmt besteht.)
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A. de Claparède, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann1

L  Berlin, 29. Dezember 1916

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, dass ich heute den Besuch des Herrn von 
Romberg hatte, welcher mir mitteilte, dass seine Reise nach Berlin zum Teil durch 
die Schwierigkeiten veranlasst worden sei, welche den verabredeten Lieferungen 
von Kohlen, Stahl und Eisen entgegenstehen. Deutschland habe ihre Bereitwillig
keit zu erkennen gegeben, die Ausfuhr gewisser Quantitäten zu gestatten, und 
habe die Lieferanten angewiesen, die betreffenden Lieferungen den Militärliefe
rungen gleichzustellen. Allein, mit bestem Willen seien Kohlen und Eisen in benö
tigtem Umfang nicht zu beschaffen. Militärische Verhältnisse der letzten Monate 
hätten einen nicht vorgesehenen Verbrauch zur Folge gehabt, so dass manche 
deutsche Fabriken ihren Betrieb verringern oder ganz einstellen müssen, auch für

1. Remarque manuscrite du DPF en tête du document: Konfidentiell an N. R. Schmidheiny, Dr. Lo
cher und N .R . Hirter Abschriften übermittelt.
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